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Im Raum von Aachen beschränkte sich der
Fein » auf »er, «blies»« örtliche An,riss « westlich
und »»rdwrstlich Jülich , am Indebach und süd¬
östlich Hürtgen . Dietz ist di« Folge davon , daß
sich in dem 2ltägigen blutigen Ringen der 3.
Aachener Schlacht zahlreiche nordamerikanischr
Regimenter die zum Weißbluten Nschöpft haben.
Der Gegner mußte deshalb eine Kampfpause rin-
legen , nm seine schwer angeschlagenen Divisionen
aufznsrischen ' und zu ergänzen . Das anhaltend
heftige Artillerieseuer zeigt jedoch an . daß nach
Abschluß der Umgruppierungen mit neuen Rn-
grifsen zu rechnen ist.

Volle drei Wochen hält jetzt die deutsche Front
wie eine stählerne Kette stand . Immer wieder
wurden durch Gegenangriffe ausgefallene Glie¬
der dieser .Kette geschlossen. Tie Bewegung der
Frcntlinie blieb daher auf wenige .Kilometer
blutgetränkten Trichtergeländes beschränkt . Be¬
reits am fünsten Tage war der zunächst nach
Osten gerichtete feindliche Turchbruchsversuch auk
breiter Front gescheitert . Der folgende Tag
brachte die erste Atempause , die ani 7. .Kampf¬
tage von stärksten feindlichen Angriffen obgelöst
wurde . Tann verlagerte sich der Druck nach
Nordosten , wo der Gegner in Richtung aus Lin-
nich und Jülich sieben Tage lang unter Massie¬
rung aller Kriegsmittel angrifs . ohne aber die
Rur überschreiten zu können.

Am achten Tage bildeten die Nordamerikaner
im Wald von Hürtgen  den zweiten Schwer¬
punkt , um sich den Weg nach Düren zu ütsnen.
Unsere Truppen , durch massiertes Artillerieleucr
unterstützt , verhinderte » aber das Herauk-trelen
de? Feinde ? aus dem Wald nach Osten und ver¬
eitelten auf der Linie Merode -Bergstein den er-
strebten Durchbruch . Unter der zermüraenden
Wirkung unseres Artilleriefeiicrs beschränkten sich
die Nordamerikaner vom 19. Tage an im nord-
östlichen Kampfabschnitt aus örtliche sioßtrupp.
artige Unternehmen bei und nördlich Jülich.

Der Schwerpunkt im Walde von Hürtgen blieb
dagegen bestehen/ Hier nmrrf der Feind am SS.
Schlachttag leine bis dahin sorgsam zurückgehal-
lene 6, Panzerdivision in den Kamvf , die nach
Südosten varstoßend das Höhengelände am Rur-
Staubecken von Obermaubach gewinnen und einen
Rur -Uebergang schassen lallte . Auch dieser Angriff
scheiterte in Abwehrkämpken und Gegenstößen
Die eingebrochenen Nordamerikaner wurden trotz
stärksten IagdbombcreinlatzeS in die Verteidigung
gedrängt und unsere Sturmgeschütze batten sich
unter Abschuß zahlreicher feindlicher Panzer wie
der in da? Gebiet von Bergltein  vorwärts
gekämpft Auch dieser aroße Durchbruchsoerinch
ist am Donnerstag bis auf schwächere Angriffe
im Burgberg bei Bergstein abgeklnngen.

Gleichzeitig wuchs der feindliche Druck au der
Saar.  Hier toben seit 18 Stunden in und bei¬
derseits Saarlaukern sehr schwere Kämpfe um die

Kampf an der Akropolis
Stockholm , 9 Dezember Die Straßenkämpfe in

Athen stehen immer mehr im Zeichen richtiger
kriegerischer Unternehmungen . Die Stärke der
bewaffneten bolschewistischen Verbände wird allein
in Athen auf annähernd 10 000 Mann geschätzt.
Fm Schein von Leuchtboniben ist die ganze Nacht
gekämpft worden , um den bolschewistischen Wider¬
stand bei der Akropolis und beim Parthenon zu
brechen . Auch in Mazedonien  haben die Bol-
schewisten die Macht an sich gerissen In . Sa¬
loniki  haben die Bolichewisten eine Anzahl
öffentlicher Gebäude in Besitz genommen und die
Auflösung der sogenannten Nationalgarde die erst
vor 14 Tagen gebildet worden war , angcordnet.

Saarbrückciiköpse . Rehlingen . Pachte », Dillingen,
Saal lauter n mit seinen Vororten uuk> Ensdorf
sind Breniipunkie dieser Kämpfe , bei denen her
fortgesetzt augreiseude Feind in zäher Abwehr
a u s g y s a n g e ii und durch Gegenangriffe zurück-
gcdrückt wurde . Au drei Stellen hat der Feind
das östliche Sanrufer betreten . Hier Hai sich ei»
Ringen um Meter entwickelt , das an Härte den
schwerste» Schlachten bei Aachen um nichts Nach¬
sicht. Gleichzeitig wuchs der feindliche Druck zwi-
icheu Saarlauieru  und S a a r g c m ü n d.
Dort wurde der Gegner bei Wehrden am Ostraud
des Warndt und bei Saargemünd von Gegenau-
griffen getroffen , die ihn aus seine» örtlichen Ein¬
bruchsstellen wieder herauswarseii.

Zwischen Waar und unteren Vogesen ginheu
die Panzerkämpfe im Vorfeld unserer Westbe-
festigungen weiter . Nur unter schwersten Verlusten
konnten die fortgesetzt mit über ISO Panzern an-
greifenden Nordamerikaner in Richtung aus
Rohrbach  einige Fortschritte machen Zwischen
den unteren Vogesen und dem Rhein scheiterten
jedoch ihre Vorstöße und an der Weltspitze des
Hagcnauer Waldes mußten sie vor Gegenangriffen
Gelände und Ortschaften wieder nusgeben . Schwere
und wcchscivvlle .Kämpfe tobten auch nördlich
Kalmar,  wo der Feind aus dem Vortage durch
unsere Gegenstöße verlorenes Gelände zurückge¬
wann . Neue Gegenangriffe sind eingelcitct . In
den Vogesen hat der feindliche Truck nachge¬
lassen.  Hier hat der Gegner nach den verlust¬
reichen Kämpfen der Vortage eine Atempause ein-
schnlten müssen . Er beschränkte sich ans vergebliche
schwächere Angriffe im Raum westlich Münster
und Thann,

Auch in M i t t e l i t a l i e n berannten die
Briten weiterhin pausenlos unsere Linien , sahen

sich aber nach wie vor an dem^ Schwerpunkt
ihrer Anstrengungen südwestlich Faenca durch
Misere Spcrricgcl gehalten . Auch ihrem massier¬
ten Artillerieeinsatz gelang es nicht , den Brücken¬
kopf über den Lanwne zu erweitern . In den
wcchjelvollcn Kämpfen , in die die Briten starke
Pauzerkräste pumpen , bewies sich erneut der feste
Abwehrwille unserer Grenadiere , die durch harte
Gegenstöße immer wieder die feindlichen Angriffs¬
spitzen aufjplitterteu , ^

Bittere Erkenninisie im Feindlaaer
Zürich , 9, Dezember , Ter Londoner Korre¬

spondent der Neuen Züricher Zeitung stellt in
einer Betrachtung über die Lage an der West¬
front fest, daß die Front von Aachen im großen
und ganzen zum Stillstand  gekommen sei.
Von der großen nordnmcrikaiiifchen Offensive
seien nur einzelne Operationen an der Ruriinie
übrig geblieben . Nach einem Bericht ans Bern
meldet „Exchange Telegraph " ans dem Haupt¬
quartier der ersten USA, -Armee , daß jeder Ge-
ländegewinn mit größten Opfern erkämpft werden
müsse . Die Nordamerikaner hätten für jeden
Fußbreit Boden schwer zu bezahlen denn -Deutsch-
land organisiere eine Verteidigung von größter
Tiefe.

vio Leklaekt um c!«s prükjakf / Von tzecnä ZV lleclcmei

In dem bombenzerpslügten Schlachtranm östlich
von Nachen stehen tausende deutsche Geschütze,
lieber ihre Stellungen breitet sich das dichte Ney
eines LnftschirmS . dessen Wirksamkeit sich aus die
Massierung zahlreicher Flakgeschütze und einer
starken Konzentration von Jagdflugzeugen stützt
Das Bestreben des Gegners ist es , durch fort¬
laufende Angriffe aus deutsche Slädle im front-
nahen und weiteren Hinterland die Dichte dieses
Luftschirmes ausznrcißcn , denn jeder zum Schuh
der Städte abgczweigte Jäger würde Lücken im
Lnfsschirm über den Frontstellungen hinterlassen.

Das ist das Besondere der Schlachten dieses
Winters , daß ihre Lasten nicht allein aus
schmale Frvntsektoren wuchten , sondern daß die

des Krieges Front und Heimat
tsc erfassen . Die Heimat wirkt

in vielen Fällen als starker Faktor zur Bin¬
dung feindlicher Luststreitkräste , während sich die
Front als Schild vor die Heimat wölbt , damit
beide gemeinsam die winterliche Schlacht um
das Frühjahr zu gewinnen vermögen.

Statistiker pflegen äußerst nüchterne Menschen

Wechselwirkungen
in gleicher Weise

Nene Völker rechtsverletzungen der Luftgannfter
Lcbiäeistse ?rotSLk cle; ^ usv/äeligsn >̂ mts — 7wölf ksirpisls vocLäkilicksr ^ ngpitts

E i g e.n er D i Berlin . A  Dc ^ mbcr
Das Auswärtige Amt teilt mit ' Die engliscĥ *

amerikanischen Luslgangster setzen ihre brutalen
Angriffe aus deutsche Sanitätseinrichtnngen . auf
Lazarette , Verbandsplätze und Lazarettschiffe unter
Nichtbeachtung aller völkerrechtlichen Bindungen
planmäßig fort . So wurden in der Zeit vom
2. September bis zum 16, Oktober 1911 auf dem
italienischen Kriegsschauplatz in zahlreichen Fällen
deutsche Einrichtungen des Roten Kreuzes durch
britische und nvrdamerikanische Jagdbomber mit
Bomben und Bor -dwassen angegrif¬
fen,  Diese systematischen Terrorangriffe erfolgten
steets bei außerordentlich guten Sichlverhältnissen.

Tie deutschen Sanitätseinrichtnngen waren ein¬
wandfrei mit dem Roten Kreuz gekennzeichnet.
Sie befanden sich abseits von irgendwelchen mili¬
tärischen Zielen , Den englisch-amerikanischen Tcr-

rorjlieacrn wäre cs also ein Leichtes gewesen , das
ZeMcäOdets ckcks-ekß7KrPchiei^ fll*Michil
jedoch, wie schon in früherer Zeit , vorsätzlich
znm Angrifs aus Verwundete und die Einrich¬
tungen . die deren Pflege dienen , geschritten.

Das Auswärtige Amt hat in einer Note , die
über die Schweiz als Schutzmacht der britischen
und nordamerikanischen Regierung zugestellt wor¬
den ist, schärfsten Protest  gegen die in der
jüngsten Zeit auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz vorgekommenen brutalen Völkerrechtsverlet-
zungcn erhoben und eine strenge Untersuchung , so-
wie die Bestrafung der Schuldigen gefordert . Die
in der Note angcführien Fälle sind durch eidliche
Aussagen einwandfrei belegt . Zwölf Beispiele vor¬
sätzlicher Angriffe auf deutsche Lazaretteinrich-
tungcn werden dann in der Note der Reichßregie-
rung an die Schutzmacht behandelt.

November — der Monat höchster NLA -Verlriste
?c>tt«rron : 270000 ^ onn verloren — ^ orum /̂ ocjisner Ottenrivs rvLommsribrock

Der ungarische Staatsführer Szalasi  gab
beim Verlassen des deutschen Bodens in einem
r»i,,l,cu - uivvun irilsntz  n,q uv wwvrS,s,x
Kampfentschlossenheit bis zum Endsieg Aus¬
druck

Eigener Dienst.  rct Berlin , 8, Dez,
Mitte November war vom UsA .-Kriegsmini-

fterium bekanntgegeben worden die amerikanischen
Verluste in der Frankreichschlacht hätten vom
6. Juni bis zum l . November LttO 000 Mann be¬
tragen . Ta aber jetzt Uiiterstaaissekrelhr Pat¬
terson  die Gelamtverluite im Westen bis zum
22. November mit 474 l»>0 Mann angibt , verloren
die USA . demnach in den ersten drei November-
ivochen über 270 »W Mann , n drei Wochen . Man
versteht deshalb sofort , warum im Kampfraum
'Apachen die Ofiensive von den Amerikanern
nicht weiter durchgehallen werden konnte . Tie
Schlacht wcr zu einem Orkan geworden , der die
keindlichen Divisionen zerschmetterte , ohne daß eS
ihnen gelang , einen Geländegewinii zu erzielen
der auch nur annähernd den Opfern entsprochen
hätte . Ueberall aber , wo sich die amerikanischen

Blutige Zu ?ammenstös;e in der Ukraine
ttssovrsorclspncis Haltung kotscksveiLlircsisp ^ nireibsr gegen cios kvngsrncls Volk
Eigener Dienst.  Berlin 9. Dezember.

Einer Meldung aus Ankara zufolge kam es In
Charkow  zu bliiligcn Ziilammeiislößen zwischen
sogeinuinlen bolschewistischen Ordiiiiugsoraanen
den NKWD, -Truppen und Arbeitern eines ü̂ ik-
torenwerkeS . bei denen eine Anzahl Älveiier
'chwer verletzt wurde , Diele Meldung bestätigt di?
Aussagen der bolschewistischen Gefangenen und
Ueberläufer über die immer häufiger werdenden
Zusammenstöße zwilchen Arbeitern
nno NKWD in den u 1 r a,i n i 1ch e n In.
dultriegebieten  Ziirückznsübren sind die
Unruhen aui die herausfordernde Halinnq der
MWD -Druppen gegenüber der hungernden und
schwer arbeitenden Bevölkerung.

Tie Empörung der Arbeiter , die sich ungefähr
um einem Drittel der den NKWD -Trnpp ' ii zu-
stehenden Lebensm ' tielraiionen begnüge » müssen
wächst ständig . In Anbetracht der feindseligen
Einstellung der Arbeiterschaft hat der Befehlshaber

des Eharkower Militärbezirks den Angehörigen
der -̂ Milizbn und des NKWT 's das Recht erteilt,
aus Zivilpersonen zu schießen.  Da die
Beurteilung der Notwendigkeit des Waisenge-
brauckis in jedem Fall dem Gutdünken der einzel¬
ne» Mitglieder der staailjchen Ordnungsorgaiie
überlassen lein soll, nimmt die Zahl der an der
arbeitenden Bevölkerung verübten Morde täg¬
lich zu.

Nach Aussagen gefangener Bolichewisten berei¬
ten die Behörden der Stadt Len >ngrai>  die
arbeitende Bevölkerung aus einen Hunger¬
winter  vor . Schon ' eit einigen Monaten sind
die Lebensmitlelzuleilnngen aus die Hülste ge¬
kürzt worden . Infolgedessen vernicht die Bevölke¬
rung die Stadt zu verlassen in der Hoffnung,
ani dem Lande Brot oder sonstige N ihrnngsmittel
zu linden . Die Behörden haben den Befehl er¬
fassen. alle Flüchtlinge zur Rückkehr an ihre Ar¬
beitsstätten zu zwingen.

Truppen jetzt an das alte Reichsgebiet herange¬
schoben haben , werden sie einen ähnlich hohen
Preis sür jede» weiteren Forlschritt zu zahlen
haben.

Es ist nichts mit der billigen und scheinbar
jo überzeugenden These von der gebrochenen Ab¬
wehrkraft Deutschlands . Der Frankrcichfeldzug hat
den Krieg nicht entschieden . An der alten Cchick-
salsgrenze des Reiches stellt sich der deutsche Wider-
stand auf und fordert von den feindlichen Armeen
einen Blutzoll,  den diese auf die Tauer nicht
entrichten werden , wiel sie ihn weder entrichten
wollen noch können , und weil sie keineswegs aus
ihn vorbereitet waren Aus nichts wird dies deut¬
licher, als aus Pattersons weiterer Mitteilung,
die USA seien jetzt gezwungen , auch . Acht¬
zehnjährige  nach Uebersee zu verschicken.

Zu den Verlusten im Westen kommt noch die
foigenjchwcre Verzettelung der USA . -
Streitkräfte,  Noosevelt hatte in zu viele
Teile der Welt seine Truppen entsandt , er kann
sie jetzt nicht ohne Prestigeverlust aus ihren Hun-
derten von Stützpunkten in Mittel - und Süd-
amerika , in Indien . China . Australi .cn . Nenser-
la >cd. aus Iran , dem Nahen Osten und Italien
hcrauszichen . Er will es auch gar nicht , deshalb
müssen die Achtzehnjährigen die Lücken füllen , die
in die nach Europa entsandten Divisionen ge¬
rissen werden . In Ostalien aber ist eS Letzte,
das USA, -Soldaten aufsangt und sie nicht mehr
zurückgibt , das Meer um die Philippinen ver-
ichluckt sie, ehe sie znm Einsatz kommen , und in
den Dschungelstellimgen des Bismarck -Archipels
fallen sie den Fieberkrankheiten zum Opfer.

Der Rooleveltlche Krieg beginnt teuer zu wer-
den . Ties alles aber in einem Augenblick in
dem nicht der letzte Spurt vor dem Siege beginnt
londcrn in vielen amerikanischen Köpfen die Ein
sicht dämmert baß dies alles erst der Anfang
sei im Kamps gegen bas Reich und Japan denn
beide Staaten haben es verstanden , der Zahl in
ihrer menschlichen »nd technischen Oualität ein
Gegenüber zu schassen, das sie Zeichen des Sil¬
ges langsam aber stetig zu sich herüberrieht.

zn sein, die nicht geneigt sind, über dem Vor¬
teilhaften das Unvorteilhafte zu vergessen . Wenn
deshalb die Männer der angeblich toten Zahlen
trotz Einberechnung aller Faktoren einer Produk-
tionsbeschränkung den Stand der deutschen Rü¬
stung im Augenblick als äußerst vorteilhaft be¬
zeichnen , so haben diese Feststellungen ein be¬
trächtliches Gewicht . Wir wissen , daß die deutsche
Produktion auf Hochtouren läuft , und es grenzt
oft an das Wunderbare , wie trotz aller Ein¬
schränkungen des Luftkrieges , trotz des unumgäng.
liehen Ausfalls von Arbeitsstunden durch Flie-
geralarme , trotz der in verschiedenen Gebieten
des Reicher erheblichen Verkchrsbeschränkungen
Monate für Monate das Soll der Produktion
erreicht wird Gewiß haben sich diesem Willen
der waffenmäßigen Vorbereitung für das Früh-
jahr die zivilen Erfordernisse in stärkstem Maße
unterordnen müssen . So wie die srontnahen
Städte durch ihre Anziehungskraft auf feindliche
Flieger die Front entlasten , so müssen andere
Städte durch Einschränkungen in der zivilen Le¬
benshaltung , durch Verzichte auf .Kochgas , -fort¬
laufende Strombelieferung und dergleichen ihren
Beitrag für die Schlacht im Rücken der Schlacht
liefern.

Naturgemäß liegt die Frage nahe , wo denn di«
vom Taklband der Fabriken ausgestoßenen Pro-
dickte einer neuen  W a k s e n l e ch n i k
bleiben , wenn sie noch nicht in das Geschehen der.
^^.,7k» tlMuzM iMWMMb
des Winters müssen trotz der ungeheuren Erbit¬
terung des Anfeinnnderpralls der Waffen als

-Erscheinungen einer Zwischenphase gewertet wer-
den . Als Eisenhowcr und Moncgomery vor de«
Beginn ihrer November Offensive dos Ziel eines
Knock-out -SchlvgeS setzten, konnte die deutsche
Führung ihren Truppen nur den einen Befehl
geben / S tandhalten  !

Es war ein harter Befehl , der in vollem Wissen
um die materielle und personelle Uebcrlegenheit
des Gegners ausgesprochen wurde , aber er mußte
gegeben werden , um vor die Entscheidungsinch«
des Gegners einen Riegel zu schieben, damit nicht
ein schneller Erfolg der Feindkoalition das Reich
nm die Früchte einer umfassend angeleg¬
ten Gegenrüstung  bringen konnte.

Wir müssen die kommenden Wochen des Krie¬
ges ohne Illusionen sehen, auch wenn im Auyen-
blick die Wcstmächle damit beschäftigt sind , ihre
erlittenen Verluste wieder auszugleichen . und Re-
gen und Schlamm zwischen der Ostsee und de«
Dukla -Paß einen Beginn der iowje tischen'
Winterofsenjive  im Augenblick unmöglich
erscheinen lassen . Der Preis des gewonnene«
Frühjahrs wird dennoch härteste Anstrengungen
von uns fordern , Tie Westmächte hoben alle
Hilfsmittel m» bilisiert . um weiterhin das Gesicht
der Schlacht durch ihre Mnteriolüberlegenheit zu
bestimmen , Eisenhvwer ließ neue Kräfte aus dem
Luftweg von der englischen Insel zu der Front
vor der deutschen Verteidigungszone West schaf-
fen , An der Wiederherstellung der französischen
Häfen wird mit fieberhafter Eile gearbeitet . Die
Sowjet « haben aus ihren Gebieten jenseits de«
Urals neue Kräfte herbeigeschafst . Mii einem
engen Raum im oft preußischen Grenz-
gebie  t wurden nicht weniger als hundert Bat¬
terien durch die deutsche Aufklärung in der Be-
reitstellung festgestellt , Außerdem darf eine Mas¬
sierung von etwa . 1360 Flugzeugen allein in die¬
sem Raum vermutet werden.

Die Möglichkeiten Eilenbowers find durch di«
drei Schlachten im Raum von Aachen Umrissen
worden , die iowietilchen Möglichkeiten lassen sich
noch nicht völlig klar beurteilen jedoch muß be-
rücksichtigt werden , daß die Sowjetarmeen mäh-
rend ihrer erwartete » Offensive über die bis¬
her längsten Wege  des Nachichnds geipeist
werden müssen wobei diese Sirecken zu einem
weiten Teil durch nichtlowjetilches Gebiet führen.

Nicht zuletzt aber muß bei einer Abschämmg
der Möglichkeiten der sowjetischen Winteroffen«
live die W i r k s a m ke i t d e r d e u t i ch e n Ver¬
teidigungsanlagen  berücksichtigt werden,
jener Stelliingsstzsteme . die sich bereits in der
ersten Schlacht nm Ostpreußen und im Augenblick
vor allem im Westen außerordentlich bewährten.
Auch ihre Anlage stellte einen Kriegsbeilrag der
Heimat dar , der zur Erringung »cs Frühjahrs
beitragen wird,'

Dir Forderung an den deutschen Soldaten wird
in den nächsten Wochen wiederum in dem kurzen
Befehl : Standhalten ! bestehen , denn noch stehen
wir in der Vorbereitungsperiode.
Und das ist zugleich die Antwort aut die Frage,
wo die bereits serliggcstellten neuen Waffen
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Voll k( rlex»berickiter IVolkzanz K 3 rber
lind. (PK.) Ruf der Straße von Saarburg

nach Zabern fährt ein amerikanischer Lastwagen
smit deutschen Gefangenen. Es regnet. Nebel

hängen über dem Land. Unter den Gefangenen
befindet sich der 20jährige Obergefreite Karl Sch.
aus Ziegenhain bei Kasjel. Er läßt noch eininal
die Stunden an sich vorüberziehen. die ihn in
Gefangenschaft gebracht haben.

Seine Flakbatterie lag bei Zabern in Stellung.
Sie wurde, nachdem die meisten Geschütze aus¬
gefallen waren durch amerikanische Panzer um¬
zingelt. Jedoch gelang cs. mit einem Geschütz
nach Osten durchzubrechen.  Am nächsten
Morgen waren jedoch die Amerikaner durch eine
Flanienbewegunq von hinten in die Stadt ein-
gedrnngen As kam zu erbitterten Straßenkämp-
fen, in deren Perlaus Sch. den Amerikanern in-
die Hände geriet.

Sch. war entschlossen zu fliehe». In der Däm¬
merung ließ er sich plötzlich, als der Lastwagen
etwas langsamer suhr, über den Wagenrand glei-
ten und warf sich in den nächsten Straßengraben.
Der Wagen suhr weiter . Seine Flucht blieb un¬
bemerkt. Sch schlug die Richtung ein, in der er
die deutschen Linien vermutete.

An einer Böschung tauchten mehrere Gestalten
auf. Sch ging in Deckung, sprang aber wieder
auf, als er deutsche Laute  hörte . Es sind
deutsche Grenadiere die sich unter Führung eines
Hauptmanns ebenfalls durchzuschlagenversuchten.
Sch. schloß sich ihnen an. Kurz nach Mitternacht
kamen sie an eine Straßenkreuzung und entdeck¬
ten im fahlen Mondlicht dre amerikanische Sher¬
man-Panzer.

Die Motoren waren abgestellt. I » übertriebe¬
ner Sorglosigkeit hatten die Amerikaner offen-
sichtlich keinen Posten aufgestellt. Nach kurzer
Beratung wurde beschlosten, den drei Sherman
mit der Panzerfaust zu Leibe zu gehen. Der Ober-
gesreite meldete sich sofort freiwillig . Während
die anderen den Infanteriesch «tz übernahmen,
schlich sich Sch zusammen mit zwei Grenadieren
an die Panzer heran Jeder trug eine schuß-
fertige Panzerfaust.  In einigen Metern

Entfernung verhielten sie und suchten sich eine
günstige Schußposition.

Er umkrallt die Panzerfaust , zielt, der Schuß
löst sich. Eine gewaltige Detonation folgt, aus
dem Panzer brechen Flammen . „Volltreffer !"
schreit Sch. mit vor Erregung heiserer Stimme.
Zum erstenmal hat er ganz allein einen feind-
lichen Panzer vernichtet Von diesem Erfolg be¬
rauscht. wirft er sich an die nächste Panzerfaust.
Zum zweitenmal jagt er das Geschoß in den
Leib eines Panzers , und wiederum gibt e5 einen
Volltreffer . Nun läßt er sich auch den dritten
Schuß nicht nehmen. Er entreißt seinem Ka¬
meraden die Panzerfaust und bringt tatsächlich
auchdeudrittenShermanzurStr  ecke.
Die Grenadiere beglückwünschen Sch. voll Begei¬
sterung zn seinem Erfolg . Der Hauptmann trägt

ihm sofort drei PanzeralbschüsfeiuS Soldbuch ei«.
Am Morgen , nachdem sie wieder ein Stück

weitermarschiert waren , sahen die deutschen Sol-
daten überall feindliche Panzer und Infanterie-
Einheiten auftauchen. Sie mußten sich voneinan¬
der trennen , jeder mußte sich auf eigene Faust
durchznschlagenversuchen. Bei dem Städtchen S.
mußte Sch. zweimal durch einen Fluß schwimmen
Er triefte vor Nässe, sein Leib zitterte vor Kälte.
In der Dunkelheit kam er in ein Dorf . Eine
Frau erkannte ihn als deutschen Soldaten und
bot ihm Unterschlupf an, obwohl sie bereits zwei
Amerikaner im Quartier hatte. Im Heuschober
verbrachte er die Nacht, während seine Kleider
getrocknet wurden.

In der nächsten Nacht erreichte der Oberge¬
freite Sch. nach einem langen Fußmarsch die
deutschen Linien. Er konnte den deutschen Be¬
fehlsstellen wertvolle Mitteilungen über die Stel¬
lungen und den Aufmarsch des Feindes über¬
mitteln.

ULA -Lchlacktsclnff und 12 Transporter versenkt
6elsitrvg mit rvnci 45000 lonnsn XriFgrmcitsricii von cisn ôponsrn vernichtet

bleiben. Der Gegner führt seinen Kampf mit
der Masse. Auf dem Schlachtengelände östlich
Aachen sind auf einem Quadratkilometer Boden
oft mehr als 8000 .nordamerikanische Soldaten
massiert. Die Luftangriffe werden zumeist durch
Bomberdivisionen in Stärke von 700 bis 800
Maschinen bei einem etwa zahlenmäßig gleich
starken Jagdschutz durchgeführt.

Gegen diese Maste kann nur die Maste Erfolg
haben. WqS nützte es. selbst wenn es einen
Wunderjäger gäbe, dieses Flugzeug sofort nach
dem Verlassen der Fabrik in den Schmelztiege!
der Schlacht zu werfen? Es würde verbrennen,
ohne sonderliche Effekte zu hinterlassen. Mög-
licherweise könnte leine Wirkung so darin bestehen,
daß die frühzeitige Bekanntschaft des Gegners
mit seiner neuartigen Wirkungsweise den Feind
rechtzeitig Abwebrmittri finden ließ, um einem
späteren Masteneinsay die Spitze zu nehmen.

Für Teutsckland kann es deshalb in diesen
Dinterwochen nur darum gehen, dem Gegner eine
vorzeitige Entscheidung zu oerweh-
ren  seine in den Kamps geworfenen Massen
durch geeignete Abwehrmittel einem riesigen Ver - ,
schleiß zu unterwerfen , um in der gleichen Frist
eigene Masten vorzubereiten, die vielleicht zahlen¬
mäßig nicht die des Gegners erreichen werden,
jedoch dieses Zurückbleiben durch eine neuar¬
tige Wirkungsweise  und qualitative Neber-
legenheit aufzuheben vermögen Die Bereitstel¬
lung dieser Masten muß in diesem Winter trotz
aller Belastungen der Fronten vorgenommen
werden, denn es geht um das Frühjahr und den
Sommer in Sem die .deutschen' Soldaten unter
einem freien Himmel  kämpken wollen,
um ihre moralische lleberlegenheit in einem
Kamps unter den gleichen Bedingungen mit dem
Gegner zu lasten.

Efgener Dienst.  Tokio , 9. Dez.
Wie Domei von einem japanischen Stützpunkt

auf den Philippinen meldet, griff das Sonder-
angriffskorps „Kiuiio" eine Gruppe feindlicher
Kriegsschiffe und Transporter in den Gewässern
von Albuerc an der Südküste der Ormoc-Bucht an,
w» der Feind am gleichen Morgen einen Landungs¬
versuch unternommen hatte. Alle zu dieser Einheit
gehörenden Flugzeuge stürzten sich in Selbstver-
uichtung auf die feindlichen Kriegsschiffe und
Transporter . Ein feindliches Schlachtschiff und drei
Transporter wurden ver len kt.

Das Kainlkazekorps versenkte in der Meerenge
von Surgao zwei Transporter und beschädigte
einen weiteren schwer. Die gleiche Einheit beschä¬
digte außerdem 2 Kreuzer  in der Camotesee.

Am 5. und 6. Dezember griff die japanische Luft¬

schutz fuhr und zur Verstärkung der feindlichen
Truppe » aus der Insel Legte bestimmt mar. wobei
vier Transporicr und drei Torpedoboote versenkt,
zwei Transporter , ein Schiff unbekannter Kate¬
gorie und zwei Torpedoboote schwer beschädigt
wurden. -Die versenkten Transporter mit zusam¬
men rund 35 000 BRT . hatten über 45 000 Ton¬
nen Kriegsmaterial kür die Landungstruppen aus
Letzte an Bord, darunter mehrere .Hunderttausend
Schuß Artillerieemunition für die an steigendem
Munitionsmangel leidenden nordamerikanijchen
Batterien^

In Ostasieen betrugen die Verluste der angl»-
amerikanisclienTruppen an Toten und Verwunde¬
ten in den letzten zwölf Monaten 226 000 Mann
bei den USA.-Slreitkräften und 78 000 Manu bei
der britischen Armee. Die Gesamtverluste der ja¬
panischen Armee und Marine betrugen 108 000

wafse einen Geleitzug  an . der unter Begleit- l Mann an Toten und Verwundeten.

DeutscheU-Boote bei Murmansk erfolgreich
Führerhauptquartier , 8. Dezember. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach drei Wochen vergeblicher Turchbrnchsver-

suche bei Aachen griff gestern der Feind nur ixi
Abschnitt westlich Jülich  mit stärkeren Kräften,
aber erfolglos an . Bei Vossenack  kam es um
eine Höhe und einzelne Dörfer zn erbitterten
Kämpfen.

Im Abschnitt von Saarlautern  eroberten
unsere Grenadiere vorgeschobene Bunkergruppen,
die in den Vortagen verloren gegangen waren,
zurück. Neue Ueberseyversuche des Feindes über
die Saar brachen in unserem Artillerieseuer zu¬
sammen. Auch die Mehrzahl der Angriffe , die der
Feind auf breiter Front östlich Saaralben
sübrte, wurden in unserem Hauptkampffeld zer-
schlagen und kosteten den Gegner erneut 22 Pan-
zer und vier Panzerspähwagen.

Im mittleren Elsaß warfen entschlossene Gegen¬
stöße den angreifenden Feind vor allem im Raum
von SchlettItadt und Rappolts weiter
aus seine Ausgangsstellungen zurück Ter Versuch
stärkerer ssindlichcr Kräfte , den Südpfeiler unse¬
rer Vogesenfrviit im Abschnitt von Maasmün -
ster  einzudrücken , scheiterte ebenfalls unter er¬
heblichen Verlusten d?s Angreifers . Der Gefreite
Joses Fink  der Panzerbrigade 106 „Feldberrn,
halle" vernichtete -bei den Abwehrkämpfen im Un¬
terelsaß innerhalb 24 Stunden durch Nahkampf¬
mittel sieben Sherman -Panzer.

Groß -London und der Raum von Antwerpen
wurden beî Tag und Nacht durch unsere Fern-
feuerwnsfcn beschossen.

In Mittelitalien setzte die 8. britische Armee
südwestlich Faeuza  ihre starken Angriffe gestern
bis in die Nachtstunden fort . Die Standfestigkeit
unserer Grenadiere brachte sie zum Erliegen Ter
den ganzen Tag über umkämpfte Ort Kideura
blieb nach wechselvollen Kämpfen am Abend in
deutscher Hand. Feindliche Panzerkräs «e. die in

überraschendem Vorstoß die Stadt Faenza zu neh¬
men versuchten, wurden am Stadtrand anf-
gefangen.

Auf dem Balkan  warfen einige schnelle Trup¬
pen westlich der Fruska-Gora vorgedrungene Bol¬
schewisten und Bandengruppen zurück. An der ge-
samten Schlachtfront in Ungarn  wird mit gro-
ßer Heftigkeit gekämpft. Erneute Versuche der Bol¬
schewisten, zwilchen Drau und Plattensee  nach
Westen durchzubrechen, scheiterten. Auch die Um-
fassungsversuche starker sowjetischer Kräfte im
Raum südlich Budapest  konnten gegenüber
unserer hartnäckigen Gegenwehr nur wenig Boden
gewinnen. Dagegen vermochten die Bolschewisten,
durch Nebel begünstigt, ihren Einbruchsraum nörd¬
lich der ungarischen Hauptstadt zu erweitern . Ihre
Angriffsspitzen wurden durch Gegenangriffe an
mehreren Stellen zurückgeworfen und dabei 17
Panzer vernichtet. Nordwestlich Erlau und im
Kampfabschnitt von Miskolc  blieben feindliche
Angriffe erfolglos.

Im südlichen Teil der Ost-Slowakei kam es
-zu örtlichen Gefechten. Bon der übrigen Ostfront
werden keine größeren Kämpfe gemeldet.

Im Seegebiet West-Norwegens schossen deutsche
Jäger ans einem Verband britischer Torpedoflug¬
zeuge. der unter starkem Jagdschutz flog. 13 Flug-
zeuge, darunter elf Torpedojäger heraus und ver¬
hinderten dadurch den Angriff auf ein deutsches
Geleit . Deutsche Unterseeboote versenkten aus dem
für die sowjetische Front bestimmten Nachschub-
verkehr an der Murmansk -Küste trotz starker
feindlicher Geleitsichernng drei Schiffe mit 22 000
BNT .. sowie einen Zerstörer und vier Geleilboote.
Fünf weitere Schiffe mit 30 000 BRT . wurden
torpediert . Ter Untergang eines großen Teiles
auch dieser Schisse ist wahrscheinlich.

Tie feindliche Fliegertätigkeit über dem Reichs¬
gebiet beschränkte sich gestern auf geringe nächt¬
liche Störflüge.

Schweigsame Schlacht/
Hell bimmelte er vom Sptttelmarkt über die

Dächer Berlin « hin. Zwölf Uhr mittags . Die
schwere, eijenbejchlagene Tür am Hause des
Buchhändlers Reimer öffnete sich mit unwillig
krächzender Hast, und der Hausherr trat heraus
und schritt iporenklirrend die wenig«! Stufen zur
Straße herunter Eilig ging er an der Häuser¬
zeile entlang Dann aber wandte er sich noch
einmal um und hob winkend die Hand Vor der
Tür stand letzt grüßend seine Frau lächelnd und
noch ein wenig blaß . Kaum zehn Tage war es
her. daß sie zum erstenmal wieder das Bett
verlassen hatte, neben dem nun des Buchhändlers
jüngstes Ächterlein in den Kisten lag.

Auf das Geländer gestützt, sah die Frau den
Gatten bavoneilen Als er ihrem Blick ent¬
schwunden war . wurde Ihr doch wieder rech«
schwer ums Herz Zur Taufe leiner Jüngsten
würde er wiederkehren: so hatte er ihr beim
Abschied tröstend versprochen. Aber wer konnte
wissen, was in den nächsten Tagen schon geschehen
würde. Der Krieg mar wieder im Land der
Krieg gegen den fürchterlichen Korsen, der vor
sieben Jahren als Sieger in Preußens Haupt-
stabt etngezogen war . Was würde nun werden?

Seufzend wollte die Frau fick zur Türe wen-
oeu, als ver NotariuS Kulpenhahn grüßend her-
antrat . Freundlich erwiderte sie den Gruß des
Hausnachbarn.

„Der Herr Gemahl wieder in kriegerischem Ge¬
wände? Ja ja die Zeiten sind unruhig und
die Zukunft ungewiß Freilich freilich der Herr
Gemahl ist voller Zuversicht ich weiß eS. Ist
ein ganzer Patriot Hätte er sonst den Haupt-
mannSrock ver preußischen Landwehr angezogen?
Alle hoffen wir aut ein glückliches Ende Vieser
beunruhigenden Zeitläuste Wenn nur die Ver¬
gangenheit nicht wäre Man kennt sich aus tn
ver Geschichte, nicht wahr ? Man sieht mit nüch
ternem Verstände die unerbittlichen Tatsachen
die zu denken geben. Napoleon ist gerüstet, als
hätte er nie ein Moskau erlebt ."

Frau Reimer sah auf den gesprächigen kleinen
Mann hernieder. Etwa ? von der Zuversicht ihres
lÄatisr- e»>» iikipir kr«
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„Freilich" entgegnete sie mit ruhigem Lächeln
..der Korse ist so siegesgewiß wie damals bei
Jena Aber ei findet ein anderes Preußen . Er
wird umlernen müssen."

„Gewiß" beeilte sich der NotariuS zuzustim-
men „Aber doch keine Entscheidung nicht wahr?
Jetzt erst ziehen sich die Wetterwolken um Ber¬
lin zusammen. Was nützt es schon daß Oudinot
bei Großbeeren weichen niußie Von Hamburg
rückt, wie ich zuverlässig weiß Davoust von
Magdeburg Girard heran lind was hat ihnen
Berlin entgegenznstellen? Bernadotte wird wie
man erzählt sich kaum vor den Toren Berlins
lchlagen Er wird die Stadt preisgeben Und
werden die märkischen Regimentei dem Korten
standbalten können? Es liegt mir sern. an der
Tapferkeit »nseier braven Laiidivehrbatoillone zu
zweifeln Aber seit wann tragen sie Waffen?
Knaben und Greise marschieren da in Reih und
Glied Ich 'ah es selbst Kann der Mut wett
machen was der Hand und dem Auge an Ge¬
übtheit fehlt?"

Hochaufgericbtet stand jetzt Frau Reimer . Ihr
Gesicht brannte . V»m Bernadotte erwarten mir
nichts Er ist ein eitler Scharlatan Hätte Bü-
low bei Großbeeren aut ihn gewartet , dann
wären die Franzosen längst hier Sie sprechen
von der Hand und vom Auge innerer Freiwillt-
gen-Bataillone Herr NotariuS Warum sprechen
Lie nicht von ihrem Geist?"

Sie grüßte stolz und ließ den Verdutzten
stehen. -a-

General Hirschseld hielt unter einer Baum-
gruppe vor dem Dörfchen Habelberg. Wie zu
des Großen Friedrichs Zeiten ließ der alte Sol¬
dat die märkischen Landwehrbataillone gegen
die Hügelgruppe Vorgehen aut der die Armee
Girards nenntaniend Mann stark lagerte Der
französische General nach der Niederlage O »dt-
notS mißtrauilch geworden, war auf der Hut
Seine Artillerie donnerte den Angreifern einen
fürchterlichen Gruß entgegen, und die unerfahre¬
nen. flüchtig ausgebildeten Kompanien der Mär¬
ker begannen zu weichen. Nur die Linie ging
unerschüttert weiter vor.

Wie bei Großbeeren so hängten sich auch hier
graue schivere Regenwolken über das Kampffeld
Die tadellose Haltung der Linienregimenter riß
nun auch die Landwehr wieder vor.

Langsam wich der Feind von den Hügeln auf
das Dort zurück Der Hanptmaun Reimer warf,
während er den Hang erkletterte einen raschen
Blick nach rückwärts Es waren seltsame Ge¬
sichter. die er sah: schweigende, harte , zornige
Gesichter in denen drohende Angen brannten
Vorüber war die Verwirrung in den Reihen
seiner Männer nach der ersten feindlichen Salve
Sie hatten sich gesunden Wenn hier das mär¬
kische Blut floß so floß es für die märkische Erde

Wie die Männer es bei Kroßbeercn getan so
hoben nun auch sie. die Jungen und die Altert
die umgekehrten Gewehre Kein Laut ! Kein
Hurraruf die Reihen entlang.

Girards Linien wankten
Unheimlich lähmend, vernichtend dieses Schwei-

gen der rasend dreinschlagenden Männer . Don
9000 Franzosen vermochten nur 1700 ihr Leben
zu retten . *

Und der Hauptmann Reimer jagte auf schau-
mendem Rappen nach Berlin sprang atemlos
vor seinem Haus ans dem Sattel betrat durch¬
näßt »nd beschmutzt das Zimmer , darin sein Weib
ihm glücklich den Täufling entgegenhielt.

Einsilbigkeiten
Rur für den Stehenbleibenden ist der Horizont

begrenzt; der Vorwärtsschreitende merkt seine lln-
endlichkeit.

Versuche nicht, vor dem Neuen die Tür zuzu
schlagen Es bricht sonst gewaltsam herein. Läßt
du es aber höflich eintreten . so kannst du aus
seiner natürlichen Verlegenheit Vorteil ziehen.

»
Die Geschichte hat immer nur eine Wahrheit

zu vergeben: wie man es nicht hätte machen sollen.
*

Es gibt nichts Kluges und nichts Gescheites,
das man nicht mit „Zitaten " belegen könnte.

Diplomatisch
Eine neue Zeit schafft auch
einen neuen Stil . Uno
selbst die. Diplomatie , jene
ehrwürdige Siegelbewah.
rerin der erprobten und
»berliefertenFormen , wird
davon in Mitleidesjchast
gezogen. Wenn man frü-
her einem »«deren etwas
„diplomatisch" zn verstehen
gab, dann war das die
höflichste und schallendste
Form , die sich eoen denken

ließ. Heute aber . . . ja, von den heutigen For¬
men des diplomatischen Verkehrs kann der Ge¬
sandte Fanitsch,  der bisherige Vertreter der
lugoslawischen Emigranten in Rom, ein Liedchen
singen. Dieser Vertreter des jungen Königs Pe¬
ter saß ganz heiter in der alte » Gesandtschaft
Belgrads am Tiber -Ufer, als ihn Titos Vertrau¬
ensmann Smodlaka aufjucht«. Smodlaka ist Ti¬
tos „Gesandter" für Rom und zugleich sein
Außenminister . Janitsch hieß ihn freundlich will¬
kommen, denn zwischen König Peter und Mar¬
schall Tito bestehen do.ch angeblich die besten Be¬
ziehungen. Smodlaka aber gab ihm „diplomatisch"
zu verstehen, daß er das Feld zn räumen habe.
So diplomatisch, daß Janitsch heute noch ein
v e r bu n d e i, es A il g e trägt . Gewiß hätte Herr
Janitsch nicht so rasch klein beigegeben, wenn
nicht im rechten Augenblick die „Leibwache" er¬
schienen wäre , die sich Smodlaka in Rom aus
ekemaligen Zuchthäuslern gebildet hat. Gegen¬
über dieser .fdivlomatischeu" Beweisführung ist
ein königlicher Gesandter machtlos. Als Sieger
ans dem ungleiche» Kampf ging Genosse Smod¬
laka und die neue Diplomatie heröor.

-Schwäbilcher Ritterkreuzträger gefallen
Berlin , 7 Dezember. Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Leutnant Mors,  Flugzeugführer in einem Jagd,
geschwader. Leutnant August Mors , als Sohn
eines Zugführers am 20. Juni >921 in Sigma,
ringen  geboren und von Beruf technischer
Zeichner, errang an der Eismeerkront und im
Westen 59 Lnftsiege. Beim Abschuß seines 60.
Gegners , eines viermotorigen Bombers, trug der
tapfere Offizier so schwere Verwundungen davon,
daß er ihnen bald darauf erlag.

Hauptmann Heinz Rein hart aus Sulz  a.
Neckar  hatte im August 1943 das Ritterkreuz
erhalten , weil er südwestlich Ksasma eine von
den Bolschewisten genommene Ortschaft an der
Spitze seiner Grenadiere zurückerobert hatte. Bei
den schweren Kämpfen im Osten hat er als
Führer eines Feld-Ersatzbataillons den Helden¬
tod gesunden.

Donomi-Regierung von Moskaus Gnade
rck. Mailand . 9. Dezember. Nach einer säst

zwei Wochen andauernden .Regierungskrise in
Rom wurde setzt das zweite Bonomi >Kabinett
stabilisiert. Das Wiedererlchcinen Bonomis ist der
kommunistischenTaktik zu danken, die bis zur
Machtübernahme der Sowjets in Rom Interesse
an ausgesprochen schwachen Regierungen hat.
Dieser Charakter wird durch die Schaffung zweier
neuer Posten, und zwar der Vizeministerpräsiden,
ten, noch verdeutlich». Bonomis Befugnisse wer¬
den dadurch noch stärker als bisher eingeschränkt.
Als Vizcministerpräsidenlen fungieren auf der Mi-
nisterliste der Chef der italienischen Kommune,
Togliatti.  und der Sekretär der Christlichen
Demokraten Gaspari,  also die der beiden stärk-
sten Parteien , die bisher bereits mittels der „Mi-
nister oyne Geschäftsbereich" Kontrollfunkiionen
über Bonomi ausübten . Sozialdemokraten , die
bisher gleichfalls einen Ministerposten ohne Ge¬
schäftsbereich besetzten., wurden ausgeschifft. Di«
personelle Besetzung des Innenministerpostens , an
dem aus offensichtlichen Gründen die Kommunisten
besonders interessiert sind, wurde bisher noch nicht
bekannt. Zum neuen Außenminister wird wahr¬
scheinlich der in vorsaschistischor Zeit am selben
Posten verwandte Viscouti-Benosta berusen wer¬
den.

-Schneller kavanischerVorniarsch in^ üdchina
Schanghai . 8 Dezember. Der japanische Vor-

marsch in der Provinz Kweitichan  hält mit
unverminderter Schnelligkeit an . Letzte lapanische
Frontberichte melden die Einnahme der strate¬
gisch wichtigen Stadt Patchet  an der Kwangsi-
Kweitschän Eisenbahn sowie der südwestlich davon
gelegenen Stadt Tujchan  wo ein großer Teil
der 27. Tsckmnkinger Heeresgruppe eingekesselt ist
und der Vernichtung entgegensieht. Damit wird
für die Japaner nicht nur der Weg nach Tschung.
king frei sondern auch nach der Schlüsselprovinz
?1ü n n a n wo sich eine Reihe von Stützpunkten
der NSA Luftwaffe befindet Mnnan ist somit
ein Eckpfeiler der alliierten Ostasienziele.

Die japanischen Streitkräfte in Französisch-
Indochina haben mit den in der südchinesischen
Provinz Kwangli stellenden Truppen südwestlich
von Nanning  Verbindung ausgenommen.
Durch diese Vereinigung verfügen die Japaner
nlinmellr über eine durchgehende rund dreitau¬
send Kilometer lange Landverbindnng von
Mandschukuo nach Schonan (Singapur ).
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Ueberall begegnet er uns , auf der Straße , in

der Bahn , im Lokal. Alles weiß er nicht nur,
sondern alles weiß er besser — weil er ebenalles weiß. Und dabei, wir merken es bald, weiß
er gar nichts; er vermutet nur und denkt sich
was zusammen: es kommt ihm auch nicht daraus
an, daß das, was er verzapft, auch stimmt. Er
tut nur so, als wüßte er etwas — durch seine
hoben Beziehungen, durch Vettern und Basen,
und . . . und . . . So ein aufgeblähter Frosch —
gib Achtung, gleich wird er vor lauter Sichwich-
tignehmen platzen!

Wie ein Kikeriki steht er flügelschlagend und
krähend auf seinem Misthaufen : immer aber be¬
reit zu flüchten, wenn es gefährlich werden könnte.
Man braucht ihn nur zu fragen, woher er denn
seine Weisheit habe und ob er für ihre Rich¬
tigkeit auch einstehen könne, dann wird er klein
und häßlich und will nichts gesagt haben. Denn
der Besserwisser und Meckerer ist feige. Aber
man muß ihm ab und zu einmal entgegenlreken,
s»nst richtet er Schaden an.

*

Das Luflschuhgepäck im Keller
Das NeichSkriegsschädenamt hat in einer Kutscher-

düng vom 6. Oktober 1944 sich mrt der Frage
der Entschädigung sür den Verlust von Lust>chuy-
gepäck durch Kellerdiebstahl  beschäftigt.
Eine Frau hatte Koffer mit Kleidung und Wäsche
vorsorglich in den Kellerraum eingestellt, um sie
vor Luftgefahr zu schützem Eines Nachts wurden
jedoch durch Einbruch in den Keller die Koffer
gestohlen. Die Frau meldete den Verlust als
Kriegssachschaden  an.

Als lolcher kann er aber, wie die Entscheidung
seststellt, nicht gewertet und daher auch nicht
abgegolten werden. Denn die Kriegsschädenabgcl-
tung tritt nicht sür jeden Schaden ein, der in
irgendeiner Weise auf die allgemeinen Einwir¬
kungen des Krieges zurückzuführen ist. Jnsbeson-
dere kann sie naturgemäß nicht jeden Diebstahl-schaden ersetzet», der in seiner Art und an seinem
Ort vermutlich nicht einactreten wäre, wenn nicht
die allgemeine Kriegsgefahr Einfluß daraus ge¬habt hätte, daß die gestohlenen Sachen sich geradean dieser und nicht an einer anderen Stelle be¬
fanden. Die Kriegsschadcnabgeltung, die aus Mit¬
teln der Allgemeinheit und daher zu Lasten der
Allgemeinheit erfolgen muß, erkennt nur solche
Kriegsschäden als entschädigungsfähig an. die
durch unmittelbare Kampfeinwirkung entstanden
sind.

Die Entschädigung für Verlust durch Diebstahlkommt dagegen »n Betracht, wenn der Dieb etwa
während des Alarms  oder während an-
schließender Löscharbeiten,-also unter dem Einfluß
unmittelbarer Kampfauswirkungen seine Beutemacht.

, Älsttensalzlvsung getaucht werocii, nno vor wcor-
tenfraß sicher, denn sie find für die. Mollenbrut
ungenießbar geworden.

Ratschlage sür die Sausfrau
Wie man Hrse, strecke» kann

10 Gramm Hese mit lauwarmein Wasser zu
einem glatten Brei verrühren , drei mittelgroße,
geriebene, am Tag vorher gekochte Kartoffeln,
zwei gehäufte Kaffeelösfet Zucker unv ein Eß¬löffel Mehl daruntermengcu und das ganze zu-
gedeckt an kühlem Ort stehen lassen Nach zwei
Tagen ist die Masse gebrauchsfähig. Man nimmt
zwei Drittel davon zu 2- 2' /- Pfund Mehl macht
Vorteig und Teig wie gewöhnlich. Zu dem übri¬
ge« Drittel - der Hesenmischuug tut man wiederdas gleiche Quantum Kartoffeln . Zucker undMehl und verkäbrt damit weiter wie oben an¬
gegeben. Ter Hefenteig wird wie immer behan¬
delt, nur braucht er langer zum Aufgehen.

Mvß es Backpulver sein?
Tricbmittel sind heute schwer erhältlich Mit¬

unter ist es auch so. daß die Hausfrau Hirsch¬
hornsalz oder Natron bekommt, aber nicht recht
weiß, wie sie es verwenden loll.

19 Gr . Hirlchhornlalz >2 gestrichene Tee-
löffelt ersetzen ein Paket Backpulver. Das Hiricb
hornsalz wird mit wenig lauwarmem Wasser
oder Milck angerührt und mit dem letzten Teil
des Mehles in den Teig gegeben. Es riecht beim
Anrühren und während des Backens nach Sal¬
miak. was sich beim Garwerden ' des Teiges aber
völlig verliert . Für das Backen von Plätzchen
ist Hirschhornsalzdewnders geeignet, aber auch für
dicke Napfkuchen ist es ein gutes -Triebmittel.

Natron  wird am besten in Verbindung
mit Essig  verwendet . Für Kuchen nimmtman an Stelle von einem Päckchen Backpulver
einen gestrichenen Teelöffel doppelkohlen'aures
Natron und 6 Eßlöffel Eisig- Bei der Zuberei¬
tung des Kuchens ist das Mehl mit dem Natron
zu sieben. Die Eßlöffel Essig muffen von der
Gefamtflüssigkeitsmenge abgezogen" werden und
dürfen erst ganz zum Schluß unter den ver¬
hältnismäßig etwas festen Teig gerührt werden.
Der Kuchen muß sofort gebacken werden; denn
in dem gleichen Augenblick, in dem Essig zuge¬
setzt wird, beginnt bereits die Treibwirkung dernun entstandenen Kohlensäure.

Für Kleingebäck  verwendet man an Stelle
von 1 Paket Backpulver 1 gestrichenenTeelöffel
Natron und 1—2 Eßlöffel Essig.

Nagolder StadtnachrichLen
Ähren 35. Geburtstag begeht heute Frau Maria

Kapp,  geb. Gneiting , Gattin des Tuchs rbrikanien

Wilhelm Kapp u«d Mutier des Tuchs,idrikante»
Friedrich Kapp, Lconhardstraße 5.

Aus denI^achbargemeinden
Sommcnhardt . Soldat Wilhelm Schroth  von

hier wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Freudenstadt . Seit Jahren schon hatte der Bür¬
germeister eines Freudenstädter Kreisortes einem
dortigen Landwirt nayegelegt, die Abfluhleitung --
seiner Jauchegrube — die in den Forellenbach
geht — zu verlegen. Nicht nur , daß der betreffende
Landwirt sich nicht darum kümmerte, er ließ so¬
gar das Spundloch ausmachen, ohne sich zu ver¬
gewissern, ob dieses auch wieder geschlossen wurde.
So flössen etwa 2000 Liter Jauche in den Bach.
Da der Wasserstau!) damals sehr niedrig war,
wurden ans einer Strecke, von etwa 599 Meiern
sämtliche Forellen getötet. Der Sachschadenbeläuft
sich auf 1000 Mark . Vor einigen Tagen wurde
dieser Fall vor dem Amtsgericht Frcudenstadt ver¬
handelt . Ter Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe
von 300 Mark verurteilt und hat außerdem für
den gesamten Schaden aufzukommen.

Leonberg. Weil er zu einer unerlaubten Zeit
an. ausländische Arbeiter Getränke abgegeben
hatte, erhielt ein Gastwirt einen Strafbefehl von
15 RM . Der Einspruch dagegen blieb erfolglos.
— Ein Einspruch gegen einen Strafbefehl in Höhe
von 20 RM . wegen eines Vergehens gegen das
Luftschuhgesetz wurde ebenfalls verworfen. Es ging
dabei um die Nichteinhaltung der vorgeschriesteuen
VerdunkelungSzeit. Ein nicht erschienener Zeuge
muß für sein unbefugtes Fernbleiben mit 10 RM.
büßen. — Eine Frau , die beim Einkauf in Lebens¬
mittelgeschäften hintenherum nach Waren griff
und auch den Versuch gemacht hatte, Lebensmittel¬
karten auf diese Weise an sich zu bringen , erhielt
zwei Monate Gefängnis . Sie hatte schon emmla
14 Tage Gefängnis für ähnliche Vergehen zudik¬
tiert bekommen. — Ein junger Mann hatte von
einem Lastwagen Sprcngnmnition entwendet und
sich außerdem mit einem ihm nicht zustehenden
Ehren -eichen geschmückt. Die Strafe lautete auf
zwei Monate und zehn Tage Gefängnis.

Gestorbene: Gustav Fix, Birkenfeld; Emina
König, geb König, 50 I ., Dobel ; Mina Müller,
geb. Steinmetz, Wildbad ; Willy Bäuerle , Con¬
weiler ; Ernst Eckert, 27 I ., Schömberg (Kr. Freu-
dcnstadt); August Scherrmänn , 33 I ., Altheim;
Karoline Mayer , 64 I ., Herrenberg ; Alfr. Weber,
30 I ., Malmsheim ; Hermann Schmalzriedt, 30 I .,
Münchingen ; Erwin Keller, 28 I ., Rutesheim;
Willy Wemmer, Münchingen ; Friederike Messer-
schmiedt, geb. Keck, Weissach.

Die Anwendung der 60-Stunden -Wochek Ncm gilt der Kampf?
l Wenn eS einem Menschen besonders gut geht,
vor allem in bezug aus Esten und Trinken. Io
sagt man : der lebt wie die Made im Speck. Da¬mit spricht der Volksmund bereits der Wissen-
schüft das Wort, denn es ist erforscht und er¬
wiesen, daß bei fast allen Schädlingen die Rauve
der eigentliche Uebeltäter ist, sei es bei Holzböcken,
bei Schmetterlingen, Fliegen oder bei den —Motten!

ES ist darum Unsinn, die Motten damit der-
tilgen zu wollen, daß man den ausge'chlüpstcn
Faltern nachsagt. Diese haben bereits ihr TeilWolle während ihres Raupenstadiums verzehrt
und in den meisten Fällen auch bereits ihre Eier
abgelegt. Die flatternden Tiere sind fast aus¬
schließlich Männchen, während die Weibchen sich
kn dem dunklen Schrank oder Koffer bei ihrer
Brutstätte aufhalten und nur ein lahmes Flattern
zeigen, wenn sie aufgelcheucht werden.

Der Kampf bat sich also vor allen Dingen
gegen die Brut  zu richten! Je häufiger'
mottengefährdete Sachen geklopft, gelaugt und ge-
bürstet werden, um to weniger besteht die Gefahr,
daß sich Mottencier darin halten, oder gar die
Raunen aussckcküpfen und darauf losfuttern . Das
Klopfen und Bärsten soll im Freien geschehen,damit keine Motteneier in Tielenribe» oder auf
andere Sachen fallen. Unser bester Kett-r iin
Kampf gegen die Motten ist — die Sonne ! Was
Ausklopfen und Bürste nicht entfernen konnten,
das töten die Sonnenstrahlen . Eine» zweiten Hel«
jer hat der Mensch in dem Moktcnsalz.
^Waschbare Wollsachen, die nach der Wäsche in-

slVuß ksgls>»p«,piv>̂
komm » «s an >

vis Vorlegung clsr front düng» vom
roibvngrlorsn fonkiionlsrsn clsr ksicbr-
trobn ob. Lsksrrigs clorum toigsnclsPunkts-. »

7 . Kein >Vagsn 6cirf aukgsliolten
vrsr6en , veil begleitpcipisrs
kehlen. HIls Kopiere mit latei¬
nischer äckirikt 6eutli6i uncl
vollstönckig ovsküllsn. 6ib clie
krachtbrisks schon vor 6er
-gbkolung 6sr ^ /agen von
Krivotgleisons6ilürssn bei 6er
6ütsrohkertigvng abl

8 . Kei 8sn6vngen ins ^ u; Ion6
gehören UrsprungsrsugmLSS,
stschnungen , Hvskukrkswilli-
gungen usw. gleich rum
sirochtbrisk!

Vi/sr «lef Kelcksbokn Hilf »,«ksr krön »k

Keine 8cliem3ti8ciie OurclikülimnZ 6er Veror6nun§ — Kücic8iclit aut 6ie ?rsuen
Im Reichsarbeitsblatt wird eine Erläuterungzur Anwendung der Verordnung über die

60-Stunden -Woche veröffentlicht. Danach sindArbeitskräfte, die durch die Verlängerung der
Arbeitszeit entbehrlich werden, an anderen Stel¬
len des Betriebs unter Senkung des anerkann¬
ten Kräftcbedarfs zu verwenden, oder dem Ar¬
beitsamt für einen anderen Einsatz freizugeben.
Abgesehen von Stoßaktionen besonders wichtiger
Art , bei denen die rücksichtsloseAnspannung
aller Arbeitskräfte nuch auf die Gefahr einer zeit-
weiligen Uebcrbeanspruchung in Kauf genommen
werden muß, soll die sozialpolitisch no. vondige
Erhaltung der menschlichen Arbeit s-
kraft  mit den Prodnktionsforderungen in Ein¬
klang gebracht werden.

Erfahrungsgemäß kann der gleiche Leistungs-
erfolg auch bei kürzeren Arbeitszeiten erzielt wer¬den, wenn Arbeitsablanf und innerbetrieblicher
Einsatz höchste Arbeitsintensität verbürgen. Bei
welcher Arbeitszeit die Bestgrenze liegt, läßt sich
aber mcht allgemein sagen. Es kommt dabei auf
den jeweiligen Betrieb an. Somit gehört es zu
den wichtigsten Aufgaben des Betriebsfüh¬
rers , die für seinen Betrieb richtige
Arbeitszeit zu ermitteln.  Zentrale An-
ordnnngen über die Arbeitszeit sind daher nicht
nach dem Buchstaben  durchzuführen , son¬
dern Verständnisvoll und sinngemäß zur Erstre-bung des bezweckten Erfolges.

Auch bei den Angestellten  darf da? Maß
der Arbeitszeitverlängerung nicht schematisch be¬
stimmt werden. Erfahrungsgemäß treten gerade
hei intensiver geistiger Tätigkeit sehr leicht Er¬
müdungserscheinungen auf, die zu einem Lei-
stungsabfall führen müssen, wenn ein Ausgleich

durch genügend lange Freizeiten nicht vorgesehen
ist. Die Festsetzung der Arbeitszeit muß beiden
Belangen, den kriegswirtschaftlichen wke den so¬
zialpolitischen. Rechnung tragen . So soll zum
Beispiel der jeweilige Akkord  bei normaler
zeitgerechter Leistung liegen, die im allgemeinen
schon bei kürzerer Arbeitszeit erreicht wird. Ein
bei 60-Stnndcn -Wochcn angcsetzter Akkord kannunter Umständen zur Ucberbeanspruchung der
Gefolgschaften führen und dann statt Leistungs¬
steigerung auf die Dauer Senkung der Arbeits¬
ergebnisse bringen. '

Außer den Zuschlägen für die nach der Verord-
nuiig geleisteten Ueberstunden bleiben unberührt
die Bestimmungen über Ernährungszu¬
lagen.  Die Zulagekarte für Langarbeit kann
daher nach Erfüllung der sonstigen Voraussetzun¬
gen gewährt werden, wenn die vorgeschriebene
Mindestwochenarbeitszeit von 65 Stunden bei
Männern und 52' /, bei Frauen und Jugend¬
lichen erreicht wird. Gerade bei Frauen,  de¬
ren regelmäßige Arbeitszeit nur bis 56 Stunden-
erhöht werden darf , ist nach dem Kommentar
besonders sorgfältig zu prüfen,  ob dir
allgemeinen Voraussetzungen für die Verlange-
rung der Arbeitszeit tatsächlich erfüllt sind. Denvielen erwerbstätigen Frauen obliegen Noch um¬
fangreiche häusliche Pflichten. Im allgemeinen
wäre wenig gewonnen, wenn ssum Beispiel eine
berufstätige Frau durch überlange Arbeitszeit
so beansprucht würde, daß sie ihren in einem
Rüstungsbetrieb tätigen Ehemann nicht mehr in
dem zur Erhaltung seiner Leistnngsfähiakelt not¬
wendigen Umfang versorgen könnte. Auch der
ausreichenden Betreuung der Kin¬
der  der erwerbstätigen Fronen muß volle Auf¬
merksamkeit geschenkt werden. . - --

Täfelberg
Zur Wanderung des Calwer Schwarzwaldvereins

Von den fünf Bergen, die in einem Höhenzug
von Calw in Richtung Althengstett verlaufen,
Galgenberg (557 Meter ), Muckberg (538 Meter ),
Hekmberg (576 Meter ), Jägerberg (589 Meter)
und Tafelberg (564 Meter ), ist letzterer das Ziel
der Dezember-Wcnrdernng des Calwer Schwarz-
waldvereinS. Die genannten Erhebungen haben
subalpinen Charakter, und die Nadel- und Laub¬
hölzer auf ihnen stehen wesentlich an Höhe und
Wuchs ihren Westrich über der Nagold drüben
wachsenden Artgenossen nach.

Auf dem Tafelberg  gründete der Zweig¬
verein Stuttgart -Feuerbach 1934 ein Unterkunfts-
hauS für seine Mitglieder , die aus einem „Tou-
rtstcnklnb Vjaiiderlnst Fcuerbach 1910" hervorge¬
gangen waren und vor zehn Jahren nicht beiseite
stehen wollten, im neuen Reich an der frisch ein-
setzenden Wanderbewegung sich zu beteiligen.

Der Jägerberg  war vor 25 Jahren noch
mit einem Aussichtsturm von 22 Meter Höhe ge¬
krönt, der 1908 unter großer Beteiligung der Alt-
hengstetter Bevölkerung eingeweiht wurde und
seine Entstehung der Anregung des früheren Cal¬
wer Obersmtsrichtcrs Fischer und Lehrers Bar-

tholomae (Althengstett) verdankt. Doch nach zehn¬
jähriger Benützung zerstörte die Witterung das
Holzgerüst. Aber auch ohne Turm bietet der Berg
einen recht lohnenden Ausblick. Nach Süden stlid
Osten erheben sich über der Gänebene mit Sindel-
fingen und Böblingen der Schönbuch, die Filder-
ebene, die Stuttgarter und Solituder Berge und
im Hintergrund die Alb, der Welzheimer Wald
und die Löwensteiner Berge. Gegen Westen erfreut
der nördliche Schwarzwald mit zahlreichen Höfen,
Weilern und Dörfern das Auge. Vom damaligen
Turm aus konnte man den Asperg, den Strom¬
berg und deu Wunnenstein erblUgn.

Um jene Zeit entstand noch ein weiterer Aus¬
sichtsturm, 5 Kilometer südwestlich vom Jäger¬
berg, auf dem „D o m a" bei Stammheim (609 m).
DaS errichtete Holzgerüst von 25 Meter Höhe war
dem damaligen Oberförster Wurm zu verdanken.
Ausgeführt wurde der Turm von dem verstorbe¬
nen Oberamtsbaumeister Kiefner. Der Rundblick
hatte viel Ähnlichkeit mit dem vom Jägerbergturm.
Beide Gemeinden stifteten daS Holz zu ihren viel
begangenen Aussichtshöhen, und der Calwer
Schwarzwaldverein tot in finanzieller Hinsicht
sein Bestes zum Gelingen des Unternehmens.
Aber auch der Domaturm überdauerte sein zehn¬
jähriges Bestehen nicht. ' U. O.

„Ach, was Sie tun würden, Schweller Toni,
das brauchen Sie mir wirklich nicht zu sagen!"
unterbrach Malte die Schwester ungeduldig.
„Das weiß ich ja genau, daß Sie ein überaus
braoes und treues Geschöpf und außerdem sehr
gut erzogen sindl Aber so eine slotte. seine Ber¬linerin ?"

Schwester Toni war ein wenig gekränkt- Da¬
her fiel auch ihre Antwort etwas unvorsichtig
aus . „Na , so ein Mädel würde in solchem Fallewohl kaum die Treue halten Herr Oberleut¬
nant ! Und genau genommen hätte sie ja auch
gar keine Veranlassung dazu, wenn wirklich schon
ein halbes Jahr keme Verbindung mehr besteht!"

Malte machte eine unmutige Handbewegunq.
.Recht haben Sie . Schwester Toni ! Und darum

hat es auch keinen Zweck, wenn ich unterschreibe!
Zerreißen Sie den Wisch, der Fall ist erledigt,
muß erledigt sein!"

Erschrocken sah die Schwester au! den Ver¬
wundeten, dem schon wieder die Fieberröte ins
Gesicht zu steigen begann. Wie batte sie nur sounbesonnen aninmrten können! Da hatte sie ja
etwas Schönes angerichlet!

itzergevens verjuchte sie, durch entgegengesetzte
Beteuerungen, durch gütliches Zureden den Er¬
regten zu beruhigen. Es hals nichts mehr. Malte
von Torsten hatte sich zur Wand gekehrt und
gab überhaupt keine Antwort mehr. So ver¬
wahrte sie seuszend den Brief, den sie nicht ab«
senden konnte, da sie die Adresse ja nicht kannte,
und entfernte sich eilig, um die beruhigenden
Tropfen für den Verwundeten zu holen. Wirk¬
lich, es war manchmal nicht so leicht, sich mit den
Männern auszukennen, dachte Schwester Tont
seufzend, sie hatten doch oft so ganz andere An¬sichten als man selber!

Am gleichen Nachmittag erschien ein unerwar¬
teter Besuch sür den Oberleutnant von Torsten
im Lazarett . Es war ein sehr vornehmer, mit
diskreter Eleganz gekleideter älterer Herr mit
weißem Spitzbart , der sich als der Vater des
Verwundeten einführte und seinen Sohn zusehen verlangte.

Der Stabsarzt hatte zunächst Bedenken. Der
Torsten hatte heule wieder Fieber ; dieser Fall
machte ihm schon viel Sorge und Mühe. Die
Wunde, die anfangs gutartig schien, hatte ' seit
einiger Zeit wieder zu eitern begonnen und
wollte nicht heilen.

Aber schließlich war die heutige Verschlimme¬
rung nicht derart , daß man den Vater von sei¬
nem Sohn fern halten konnte, zumal der alte
Herr eigens von Velten nach Allenstein gereist
war . um den Verwundeten aufzusuchen.

„Aber bitte, keine Gefühlsausbrüche, Herr
von Torsten, keine erregten Auseinandersetz¬
ungen!" schärfte der Stabsarzt dem Ankömm¬
ling ein. „Vor allem auch keine Mitteilungen,
die den Verwundeten irgendwie erschütternkönntenl"

Herr von Torsten stutzte einen Augenblick, dann
gab er rasch seine Zustimmung. Er zeigte ein«
völlig beherrschte und ruhige Haltung, als er
nun an das Bett seines Sohnes trat . Er wußte
auch, sein Erschrecken über das veränderte Aus¬
sehen seines Einzigen hinter einer gut gespiel¬
ten Munterkeit zu verbergen.

Malte war stark abgemagert, seine Augen
lagen tief in den Höhlen, sein Gesicht war flek-
kig vom Fieber , und die Hand, die er jetzt zur
Begrüßung dem Vater reichte, war heiß und
abgezehrt.

„Du machst ja schöne Geschichten, wie ich höre,
Jungei " Der Vater rückte sich einen Stuhl heran.

Malte versuchte ein Lächeln. „Die Russen
haben die ISeschichten gemacht. Vater," meinte er.

„Na ja. du hast es ihnen ja ordentlich ge¬
geben mit deiner Batterie !" erwiderte der Vater
stolz. „Dein Kommandeur schrieb mir , wie tap»
ser du dich geschlagen hast, und daß du zum
C. K. 1 eingereicht worden bist!"

„Ich weiß schon, Vater . Aber nun erzähle!
Wie bist du gereist? Wie geht es der Mutter ?"

Torsten unterdrückte die Antwort , die ihm auf
der Zunge lag. Er begann. Liebesgaben auszu¬
packen, von daheim zu berichten, weitschweifigseine Reise zu schildern. Schwester Toni kam
und brachte das Vesperbrot für den Ober¬leutnant.

Bei ihrem Anblick schien Malte plötzlich ei«
Gedanke zu kommen. Spontan faßte er die Hand
des Vaters . „Weißt du, Papa , eben fällt mir
etwas ein! Du bist mir heute wie vom Himmel
gesandt, da grüble ich immerfort nach einem
Ausweg, und jetzt kommst dul Du mußt mir
helfen! Versprich es mirl^

Torsten erwiderte den Händedruck seines Soh¬
nes. „Von Herzen gern, lieber Junge ! Wennich kann!"

Und nun begann Malte , von Reni zu spre¬chen; hastig berichtete er, wie der Gedanke an
sie ihn seit seiner Verwundung verfolge, — er
bekannte, daß er überzeugt sei, daß er selbst und
namentlich die Eltern dem kleinen, gutwilligen
Mädchen Unrecht getan hätten.

„Wir muffen versuchen gutzumachen, was noch
gutzumachen ist, Vater, " schloß er erregt. ..Du
und Mutter , — ihr habt Reni zuerst gekränkt.
Ihr müßt nun auch den ersten Schritt tun ! Du
wirst Reni von meiner Verwundung berichten
und wirst sie gleichzeitig einladen, ihren nächsten
Urlaub in Wolfenklau zu verbringen !"

Herr von Torsten krauste ein wenig die Stirn.
Hing Malte denn wirklich noch immer an die¬
sem etwas unmöglichen Mädchen?"

„Ja , wie ist denn das. Malte ?" begann er
umständlich. „Ihr habt die ganze Zeit in Ver¬
bindung gestanden? Du bist noch mit ihr ver¬lobt?"

Malte hob ungeduldig die Hand. „Aber nein,
Vater, verstehe mich doch recht! Die Verbindung
zwischen uns ist gänzlich abgebrochen! Eben
darum müßt ihr sie wieder aufnehmen, du und
Mutterl Ich weiß, daß es namentlich für Mut¬ter sehr schwer sein wird, aber mir zu Liebe . . ."

„O, diese Sorge überlaß nur mir. Malte !"
unterbrach Herr von Torsten rasch. „Nur eines
mußt du mir noch sagen: du liebst also das
Mädchen noch immer und bist entschlossen, sie zu
heiraten?"

Malte atmete tief auf. „Ja , Vater . Voraus¬
gesetzt, daß sie jetzt noch will. — ja. daß sieüberhaupt noch frei ist!"

(Forlsel-ung folgt)



4 Schwäbisches Land
Am Ende steht der deutsche Sieg

USA. Reutlingen . In einer stark besuchten
Großkundgebung der Partei sprach in der Turn¬
halle Mellingen der Leiter des Gauscknluilgsamts,
Hauptbereichsleitcr Tr . Ktett.  Ter Ganschn-
lnngslciter gab seinen ausmerksamen Hörern mit
dem auf eigener Kenntnis begründeten Wissen
ein Bild der politischen und militärischen Lage.
Er wies ans die letzte» Entscheidungen hin. die
sich in der gegenwärtigen Zeit mit all ihren
Belastungen vollziehen und von Front und Hei¬
mat größte Härte fordern. Jedes Volk, das in
die'em Krieg vorzeitig die Waffen niederlege, ver¬
falle dem bolschewistischen Cbaos. deshalb müsse
der Volksgenosse in der Heimat so furchtlos
bleiben wie der Soldat an der Front und den
starken Glauben in sich haben. daß am Ende der
deutsche Sieg stehe der die neue Zukunft für
Deutschland und damit für alle Völker Europas
bringe.

M onaten Zuchthaus  verurteilt . Auch wurde
Sicherungsverwahrung ongeordnet.

V»m Spiel iu de« Tod
Ulm. Dieser Tage machten sich in Neu-Ulm aus

dem freien Platz zwischen Kasernen- und Musso¬
lini -Straße einige Schulkinder an schweren btcin-
zeugröhren zu schaffen, die seit einigen Tagen dort
zum Einbau von Grundwasserschächten gelagert
waren . Dabei setzte der neun Jahre alte Schüler
Bruno Fußbauer eine dieser Röhren auf abschüs¬
siger Bahn in Bewegung, wobei die Röhre durch
elnen auf dem Rollweg lie,enden Stein umfiel
und den Knaben unter sich begrub. Ter Tod trat
auf der Stelle ein. — Tiefer Vorfall ist eine neue,

ernste Mahnung an all« Erziehungsberechtigten,
ihren Kindern das unbefugte Spiel mir ge,ähr-
lichcn Gegenständen auf der Straß « imchdrücklichft
zu untersagen.

Altshause«, Kr . Saulgau . An der Steige bei
Hirschegg ereignete sich nach Einbruch der Dunkel¬
heit eilt Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer
und cimn Kraftwagen . Ter Radfahrer , Eugen
Zehrer aus Altshomsen, zog sich dabei so schwere
Verletzungen zu, daß er wenige Tage später ge¬
storben ist.

AuS Bayern . Unter der Bergruinr Werdcnfels
ist der Schüler Walter Eschbaumer  aus Mün¬
chen tödlich abgestürzt. Zwei Kameraden des
zwölfjährigen Jungen stürzten in der Abenddäm¬
merung ebenfalls ab, kamen aber mit dem
'Schrecken davon.

Das Ende eines Tagediebs
Ulm. Der 30 Jahre alte Anton Veselh,  ge¬

boren in Psäffing bei Wien, hat ein recht beweg-
tcs Leben hinter sich. Wenn er nicht im Kerker
war, fristete er sein Leben hauptsächlich durch
Diebereien. Zuletzt verbüßte er eine schwere Kcr-
kerstrafe von sechs Jahren . Er nahm aber als
Strafgefangener von der Arbeitsstelle weg Reiß¬
aus und verfiel wieder in sein altes Laster. Na¬
türlich hatte er keine Lebensmittelkarten und war,
wie er meinte, auf das Stehlen angewiesen. Von
einem Lastwagen weg stahl er eine, Aktenmappe
mit wertvollem Inhalt : dann lieg er ein Damen¬
rad mitlausen, um es zu Geld zu machen, schlich-
lich' nnterschlug er ein Paket, das er versprochen
hatte, dem Adressaten zu überbringen . Veselh
versprach auch heute wieder, daß er ein anderer
Mensch werden wolle. Das Gericht gab aber auf
diese Versicherung nicht viel, da de2 Angeklagte
bisher jede Gelegenheit hiezu verpaßt hatte. Er
wurde als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher we¬
gen Diebstahls im Rückfall in zwei Fällen und
wegen Unterschlagung zu zwei Jahren sechs

Spielruhr am 10. Dezember
Nach dem kürzlich veröffentlichten neuen Spiel-

plan der Meister'ichaststresfen im ivürttembergijchcn
Fußball sind jewells nur noch der erste und dritte
Sonntag jeden Monats für die Austragung von
Pflichtjpiclen vorgesehen, hinzu kommt, wo dies
kalendermäßigzutrifst , noch der fünfte Sonntag im
Monat . I » der Auswirkung dieser Regelung bleibt
der kommende Sonntag , 10, Dezember, spielfrei.
Tie Meisterschaftsspielewerden am 17. Dezember
mit folgenden Paarungen fortgesetzt:

Staffel  1 : BfN. Aalen — SSV . Ulm. Ulm
1846 — Viktoria Wasseralfingen, Normannia
Gmünd — SB . Göppingen: Staffel  2 : Union
Bäckinzen — KV. Fencrbach. kpvgg . 07 Lud-
wigsburg — Kickers Sportfr ., Spvag . Prag gegen
FB . Zuffenhausen: Staffel  8 : Eportfr . Eßlin.
gen — VfB. Stuttgart , Stuttgarter CT . — Un-
tertürkheim/Wangen, FB . Mettingen — MTB.
Stuttgart.

Ter stcllv. Fußball Gaufachwart. Dr . Häu-
ßer mann,  wendet sich mit einer Bekanntma¬
chung an die Gauklasse-Vereine, unter allen Um¬

ständen für die termingerechte Durchführung der
Meisterschaftsspiele besorgt zu sein, kpielabsageu
bzw. Ansuchen um Terminverlegung wird nur
noch in besonderen Fällen stattgegeben. Im übri¬
gen bebält fick der Gaufachwart in jedem einzel¬
nen Fall die Wertung von Spielen vor, die nicht
dnrchgeführt werden. . .

Berichtigt« Tabekk« der Stoffel S
Im Tabeklenstand der Staffel 3 hat sich inso¬

fern eine Aenderung ergeben, als das seinerzeit
als ausgefallen gemeldete Treffen zwischen KSG.
Untertürkbeim/Wangen und MTB . Stuttgart am
L6. November doch ausgetragen wurde. Ter MTV.
siegte hiebet mit 4:3. Eonach ergibt sich folgender
Tabellenpmck:

Spiele gew. »ne. Verl. Tore Punk.
Eportfr Eßlingen 4 3 0 1 11:9 6:2
SSV . Reutlingen 3 2 v 1 10:6 4:2
FB . Mettin ^ n 3 2 0 1 9:10 4:2
MTB . Stuttgart 4 ' 1 1 2 8:20 3:S
VfB. Sttett^ rt 2 10 1 14:6 2 :8
Unlertürfh .MzaugenZ 1 0 2 10:9 2:4
Stnttg . Sporttlüb 3 0 1 2 6:8 1:5

IVLv via dleeÜormlzssHickrt

Zur sommerlichen Sonnwcndzeit fanden sich^
einst alljährlich auf dem Büchclstein bei Deggen-^
dorf viele Leute aus der Umgebung ei«, um nach
vollbrachter Andacht im Bergkirchlcin die Natur,
und den edlen Gerftemaft zu genießen. Den letzt«-!
ren besorgte in einer fliegenden Wirtschaft der^
Wirt . Da der Mensch aber auch gern einen gute«
Bissen hat , darum gab es bei dieser Bergkirchwrih^
auch Gebratenes nick Gebackenes.

Einmal nun ging bei einem solchen Bergfest, zu
dem bei besonders schönem Wetter ein« Anmenge,
Menschen erschienen war . der Jlerschvorrat vor¬
zeitig zur Neig«. Dir von den hungrige» Gäste« /
bedrängte Wirft » »ahm in ihrer Ratlosigkeit, wacki
sie an Rindrrnem , Schweinernem und Kälberne« -'
noch hatte und warf es zusammen in einen gro- ^
ßen Topf Dazu schnitt sie geschälte Kartoffeln,
Zwiebel, gelb« Rüben und anderes Grünzeug
Auch ein paar Hühner, die in aller Eile gefange» ,
und gerupft wordt » waren , kamen hinein . Das:
Gemengsel ließ die Wirtin dann kochen, und mitt¬
lerweile machte sic den Gäste» mit Andeutungen
über ein geheimnisvolles Gericht die Zähne lang.

Die neue Speise fand nach gründlicher Prob?
allseitig« Anerkennung und der Ruf der Wirtin
war gemacht. Tie Geschichte vom „Btichelsteiner-
Fleisch" sprach sich bald herum, und die „Erfin¬
dung" verbreitete sich weit und breit . Heute, wo
mehr als ein Menschenalter seitdem verflossen ist,
ist di« Speise längst ein bayerisches National¬
gericht geworden. Der Nom- (jetzt im Krieg frei¬
lich auch die Zusommrnsetzung) hat eine Beude«
rung erfahren , denn heute spricht man allgemein
vom „Pickelsteiner".

Omkll . O,ALiiltlpitnnL (!. Lore»
v - r. 13 V r̂tsbrKlEitSr uius stê RiN.»
»SiU»r k 8 . Ed«e t«». Vprl»«: !
6mbL. l)ruek: X »eU« ('Llv.- .

2ur 7 irUltitz

Ladenschiutz
Im Hinblick auf den totalen Kriegseinsatz Lebe ich meine Ladcn-

schlußanorduung in neuer Fassung bekannt.
l. Allgemeine Verkaufszeiten:

1. Beginn der Verkaufszeit : Bäckereien und Metzgereien spätestens
- 7 Uhr, alte übrigen Geschäfte8 Uhr.
2. Mittagspause : 12.45 vis 14.45 Uhr, jedoch nicht an Samstagen

und Tagen vor Feiertagen . »
3. Abend-Ladenschluß: 19 Uhr, jedoch an Samstagen und Tagen vor

Feiertagen 18 Uhr.
4. Schließung an einem halben Wochentag: Allgemein Mittwoch

Nachmittag (Ealw Dienstag Nachmittag), jedoch nicht an Tagen
vor Feiertagen.

II. Sonderregelungen:
1. Metzgereien sind jeden Dienstag , außer vor Feiertagen , zu schlie¬

ße». Mittwoch Nachmittag darf nicht geschlossen werden.
2. Gärtnereien haben eure Mittagspause von 12.45 bis 17 Uhr,

außer an Samstagen und Tagen vor Feiertagen.
3. Tabakwarengrschäste sind zu öffnen:

Montag bis Donnerstag 17 Uhr bis 19.30 Uhr, Freitag 17 Uhr
bis 20.30 Uhr, Samstag 13 Uhr bis 18 Uhr.

4. Wild-, Geflügel-, sowie reine Wein- und Spirituosenhandlungen
haben die allgemeine Verkaufszeit einznhalten, soweit ihnen Ware
zum freien Verkauf zugcwiesen ist, aus alle Fälle jedoch Sams¬
tags zu öffnen.

b. Friseure haben Werktags, auch Samstags , von 8 bis 19 Uhr zu
öffnen. Mittagspause , außer Samstag , von 13 bis 14.30 Uhr. Ter
freie Nachmittag entfällt.

6. Apotheken halten sich an den allgemeinen Ladenschluß, müssen
. aber auch außerhalb dieser Zeiten für wichtige Fälle dienstbereit

! sein. Tie Schtießung an einem Nachmittag ist nur den Apotheken
' in Calw gestattet (Dienstag bzw. Donnerstag ); diese weisen durch

Stznschlag daraus hin, welche Apotheke dienstbereit ist.
. 7. Öffentliche Verkaufsstellen, bei denen die Reparaturtätigkeit im

Verhältnis zur Verkausstätigkcir überwiegt (z. B. Schuhmacher,
Uhrmacher, Fotografen ), kann durch die Ortstzolizeibehörde ge¬
stattet werden, Mittwoch (in Calw Dienstag ) und Donnerstag zu

s schließen. Für Echuhausbesserungen gelten Mvntag als Annahme¬
tag und Samstag als Abgabrtag.

8. Gaststätten und Kasfecs haben ganztägig ohne Mittagspause offen
zu halten und Essen (abends bis 20.30 Uhr) in größtmöglichem
Umfang abzugeben. Sind in einer Gemeinde mehrere Gaststätten
in Betrieb , so kann die Ortspolizeibehörde genehmigen, daß stän¬
dig an einem bestimmten Nachmittag ab 14 Uhr abwechselndge¬
schlossen wird.

lll . Ausnahmebestimmungen:
1. Ausnahmen von dem sestgelegten Ladenschluß und vorübergehend«

Schließungen können nur in dringendsten Fällen (z. B. Erkran¬
kung des Betriebsführers ohne geeignete Vertretung ) genehmigt
werden. Angesichts des Kriegseinsatzes begründete Anträge sind
bei den Bürgermeistern einzureichen und werden von mir nach
Anhörung der Fachorganisationen entschieden. Urlaubsschließun-
gen wegen Erholungsbedürftigkeit entfallen. Erteilte Ausnahme¬
genehmigungen behalten stets nur widerruflich Gültigkeit ; die
Ortspolizeibehörden sind angewiesen, die Berechtigung zu über¬
prüfen . ^

2. Die Bürgermeister können bei dringendem örtlichem Bedürfnis
anordnen , daß die Geschäfte oder bestimmte Gruppen von Ge¬
schäften (Lebensmittelgeschäfte, Friseure , Schuhmacher) zur Be¬
dienung von Berufstätigen an einem oder zwei Wochentagen bis
20 Uhr offenzuhalten haben. Andernfalls wird nichts dagegen
eiugcwandt, wenn Kunden (insbesondere Berufstätige ), die durch
niemand einkaufen lassen können, Bestellungen aufgeben und
diese nach Ladenschluß abholen; auch sind die späten Abendstunden
ab 18 Uhr für den Einkauf der Berufstätigen vorgesehen und
die Verkaufsstellen angewiesen, in dieser Zeit Waren bereitzuhal¬
ten : nicht Berufstätige werden ersucht, ihre Einkäufe außerhalb
dieser Zeit zu erledigen. .

3. Hat Fliegeralarm an Tagen mit Nachmittagsladenschluß über
12 Uhr angedauert , so ist noch mindestens eine Stunde nach Vor¬
entwarnung offen zn halten . War im übrigen infolge Flieger¬
alarm ein Einkauf nicht möglich, so ist nach Vorentwarnung Ge¬
legenheit zu geben, dringende Einkäufe vorzunehmen.

IV. Sonstiges:
i 1. Tie an jeder Verkaufsstelle anzubringenden Verkansszeitenschildcr
- sind entsprechendabzuändern . Weichen die Verkaufszeiten von der

allgemeinen Festsetzung ab, weil eine Ausnahmegenehmigung er¬
teilt ist, so muß das Schild mit dem Vermerk: „Mit behördlicher

Genehmigung geöffnet von. . " von der Ortspolizeibehörde ab-
gcstempelt sein.

2. Ten Verkaufsstellen in den ländlichen Gemeinden des Kreises ist
stets widerruflich gestattet, die Verkaufsstellen in den Monaten
April bis September bis 22 Uhr offen zu halten.

3. Eine längere Arbeitszeit der Angestellten bleibt durch vorstehende
Anordnungen unberührt.

4. Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft. In schweren
Fällen kommt Geschaftsschließung wegen Unzuverlässigkeit und
anderweitige Dienstverpflichtnng in Betracht.

5. Die Ortspolizribehörden und Gendarmeriedienststellen werden
angewiesen, die Ofsenhaltung der Ladengeschäfte zu überwachen
und mir Verstöße zur Anzeige- zu bringen.
Calw, den 5. Dezember 1944. Der Laudrat.

Zuteilung von Eiern
Bis zum 30. Dezember 1944 wird als Weihnachtssonderzuteilung

auf die Einzelabschnilte 1 und 2 der Reichseierkarte, an die Inhaber
von ^ 2 -Kartcn auf die Abschnitte IV 1 und IV 3 der X2 -Kartcn
der 70. Zuteilungsperiode je ein Ei ausgegeben.

Calw, den 6. Dezember 1944 Der Landrat
— Ernährungsamt Abt. 8 —

Tabakwarrnversorgung
Für die 70. Zuteilungsperiode (11. 12. 44 bis 7. 1. 45) gelten für

den Kleinverkauf von Tabakwaren folgende Versorgungssätze (Ab¬
gabemengen):
Zigaretten : '
20 Stück . . für 1 Abschnitt

Zigarren:
12 Stück zum Kleinverkaufsprkis (ohne Kriegs-

zuschlag) bis zu 6 Rpf. einschl. für 1 Abschnitt
9 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von 7—10 Rpf. einichl. für 1 Abschnitt
6 Stück zum Kleinverkaufsprets (ohne Kriegs-

znschlag) von 11—15 Rpf. einschl. . . . für 1 Abschnitt
4 Stück zum Kleinverkanfspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von 16—20 Rpf. einschl. . . . für 1 Abschnitt
3 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von über 20 Rpf. für 1 Abschnitt
Rauchtabak:
60 A Feinschnitt aller Art (auch steuerbegün¬

stigter) . . 1 . für 2 Abschnitte
100 x Krüll -, Grob-, Preß - und Strangtabak . für 3 Abschnitte
100 x Feinschnitt zum Kauen . für 3 Abschnitte
Kautabak : -i.
- 4 Rollen oder Tosen . . . . . . . für 1 Abschnitt
Schnupftabak:
80 A . für 1 Abschnitt

Calw, den 4. Dezember 1944 Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

/ Stadt Calw
Der Krämer», Vieh» und Schweinemarkt

am 13. Dezember 1944 findet nicht statt.
C«lw , den 6. Dezember 1944.

Der Bürgermeister:
Gähner.

Tausch. Biete neuwertigenGleich-
richter für Radio zum Anschluß
von Gleichstromenipsänger an
Wechselstrom. Suche neuwertigen
Damenmantel , Größe 42 —44,
Farbe möglichst dunkel. Schrift¬
liche Angebote unter K. 3 - 290
an die Geichästsst. der „Echwarz-
mald-Wacht".

Schuhtaufch. Gebe schwarze,
lederne Kinderhalbschuhe, Gr . 27,
im Tausch gcg. ebensolche, Gr . 3it.
Anzusragcn bei Johann Georg
Härter , Ebhousen 486 (Erle).

Tausch. Biete Fuchspelz hell, suche
dasur einen Damenwinlrimzmtel.
Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Tausch. Biete Armbanduhr(15
Steine ), Reitstiesel Gr. 40/41 u.
Reithose ; such» Radio . Angebote
unterW . W .290an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Tausch. Biete Babypuppe mit
schönecWiege.EuchrDameiirobr-
stiesel «Größe 39—40). Angebote
unter F . B . 290 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Tausch. Biete Sporthose im Reit-
hojenjchnilt oder tzerrenanzug
jür große Figur . Suche dafür
eine Leverhose sür schlanken
Jungen oder auch größere. Nä¬
here» zu erfragen ln der Geschäfts¬
stelle der,Schwarzwa !d-Wachi".

Kinderfchtttten bezw. Rodel zu
Kausen oder jür Spielzeug (Burg
mir Bunker und Soldaten ) zu
tauschen gesucht. Anfragen an
Ehr . Rapp bei Martini , Ober-
Ichwandorf

8»mst«x 18" uns 19" llkr und
Lonntex 14, 17 und 19" lldr . Oer
veltderiUimte, spanische ^ kro-
datik-LIovn Lbsrlle Kivel in
sein beileren Vaiietö-film:
» ^ dcrolbnt tint-
rSckende6akaensreaen,sckv «n:>-
Vvlle lAurilc, Mollig- groteske
Komik, sder sucb berinnliclie
Leo, nrveirbeit erlösten diesen
film . Kulturlilm : Oreil, der Lo-
lireibund . lVocbenscbsu. lugenci-
liclie nicbt ruxelasaen . Kom¬
mende Vkoclie erst vierter ad
freitig Vorstellung.

Wir vurctvn lcrisgogvkrauk:
llkkr. >̂ !bsrk Voik, Lsrtruck
Volt , gsd . Oung. ktzsgolck,
b . Osrombor 1944.

Grauer Handschuh. Maschinen,
gestrickt mit warmer Fütterung
und brauner Ledereinsossung,
Montag abd.zwischen7 n. »,,8Uyr
in der Bahnhofshalle Hirsau ver¬
loren. Lotz«, Hirsau , Klos>erhos53
(Greiner).

Verloren dunkelbraunes Täsch¬
chen mit 2 Geldbeuteln mit In¬
halt und LKleiderkarten, Knopf-
und Stopfgarn . Bitte gegen gute
Belohnung abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht".

Gefunden I Paar Damen-GlacS-
Handschuhe. Abzuholen bei Jakob
Rentschler, Kentheim.

Altdeutsche SchSferhSndi» hat
sich ver.nuien, geht aus den Na¬
me» ,,^ i9ra ". Bor Ankauf wird
gewarnt . Um Auskunft über den
Verbleib bittet Michael Pirom-
mer, Weltrnschwonn, Krs . Calw.

Schön«Kalbi«, 22 Wochen träch.
tig, verkauft Wilhelm Drutsch-
mann, Walddors.

Altere Kuh mit Kalb sowie ein
Rind (geführt) verkauft Gottlteb
Zeitter, Obrrschwanüors.

Juchtrind, gut im Zug, verkauft
Gottlob Brenner , Walddors bei
Nagold.

Älter» Kuh, 34 Wochen trächtig,
oder ein 17 Monate altes Rind
oerkaustMatlhäus Keck, Altburg

rrest«ü«ngrn ans Saatkarto,«
sel» nimmt sojort entgegen Otto
Lehre, Mrhlhandlung , Nagold.

Mostobst , 30—35 3tr ., sucht zu
Kausen Eugen Sanier , z. „Wald¬
horn", Hirsau , Tel. 424 Calw.

Biete HerrenstlefelGr. 42: suche
D'Rohrstiesel oder -Haldschuhe
Gr . 37. Angeb. unter P . A. 287
an die „Schwarzwald -Wacht".

Tausch. Biet«guterhaltenen, dlbl.
Anzug. Gr. 46. schlanke Figur;
suche Pelzmantel oder ' /. lange
Prlzjache, Gr . 42—44 (Werlaus-
qleich). Angebote unter H. C. 290
an die Geschästsst. der „Schwarz.
wald -Wacht".

ArLtelukel

Dr. Beck, Nagold übt wegen
eigener Erkrankung dir aus
weiteres keine Praxis au».

Pst Lckeack!
l>i» lovstoorch»
klotwet . . .

tV«e Wärest » unck
Kt»Ickong pllegram
st»stonck«l>,äi»nl ck«e
Kel«g»v»irtrckoft.

I »? DIL
»LVLLkOmrLL
osbürt nur , rvss rur «rrtsa
Mills citent. ^ rnnsivorrLt»
gellürsn in cllo üllvntllcch»
Ä.potllslcs, cisnut «s cisnan

ruguts IcowwsQ, cll»
rts gsracts drnuärsa.

IVsnn jscisr
»OCNL

LLrNLUKIHLI.
nur kauft , robaick sr tllrsr

vtrkllcft vsrtaii , 6avn
gings n-cftt msncftsr

Issr nur.

dost» i

HE«e»g»»ncksiaü,» ck, tzckiUM

MWMM

wirren 5le, clor Wort
Vitamins erst im lostr« 1913
geprägt vurcls unclc>o6 e»
errt l ?36 gelang , äar Vita¬
min öi , von clsm 189/ clie
krsorrcstung äer Vitamine
cwrgsgongsn vor , r>rüste-
tirck stsrrvrtellen ? ^

kins Oroütot cleutr<sts)'
ssorrckung
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